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Harald Jürgensen

Wi rtschaf 11 i ch keit 
ohne 
Wachstum

Die M ineralöiverarbeitung in 
der Bundesrepublik hat 1977 

ein weiteres Jahr mit hohen Ver
lusten hinter sich gebracht. An
gesichts des bescheidenen W irt
schaftswachstums und der eher 
rückläufigen Mineralölnachfrage 
drückten die eigenen, europäi
schen und weltweiten Überkapa
zitäten auf das Preisniveau. Mit 
ihren Verlusten befindet sich die 
deutsche Verarbeitung zwar in 
guter Gesellschaft, da auch in 
anderen europäischen Staaten 
unter zum Teil anderen Markt
ordnungen für M ineralölprodukte 
keine wesentlich anderen Ergeb
nisse erzielt werden. Aber mit 
den Verlusten wuchs auch die 
Einsicht, daß ein weiteres Zu
warten auf die Selbstheilungs
kräfte der Märkte bei gegebe
nem Marktverhalten der Anbieter 
sinnlos ist.

Da aber ungeachtet aller An
strengungen um verringerten 
Energieeinsatz bei Produktion 
und Verbrauch Mineralölpro
dukte auch auf längere Sicht 
die wichtigsten Energieträger 
bleiben werden, kann die An
passungsfähigkeit der M ineralöl
verarbeitung wegen mangelnder

Eigenwirtschaftlichkeit nicht län
ger gehemmt bleiben, wo be
sonders hohe Anpassungen von 
ihr erwartet werden müssen.

Damit führt der Weg zu einer 
besseren W irtschaftlichkeit nur 
über veränderte Verhaltenswei
sen der Anbieter auf den Märk
ten und verbesserte wirtschafts
politische Rahmenbedingungen. 
Die Aussichten hierfür haben 
sich zwar in den letzten Mona
ten verbessert, von einem Durch
bruch kann allerdings noch nicht 
gesprochen werden. Eine we
sentliche Voraussetzung für bes
sere Marktentgelte ist eine an- 
gepaßtere Marktversorgung. Da
für sind zeitweise und endgül
tige Stillegungen von Raffinerie- 
kapazitäten erforderlich. Zahl
reiche Gesellschaften haben für 
1978 verringerte Ausstoßmengen 
angekündigt. Die von der EG- 
Kommission im Januar 1978 an
gesprochene Selbstdisziplin der 
Mineralölwirtschaft scheint erste 
Realisierungschancen zu erhal
ten. Erste Erfolge bei der Durch
setzung höherer Marktpreise für 
Benzin sind entgegen der an
fangs vielfach geäußerten Skep
sis erreicht worden, alle maß
gebenden Gesellschaften sind 
auf dem deutschen Markt dem 
ersten Vorstoß gefolgt.

Für diese marktgerechtere 
Verhaltensweise hat sicher auch 
eine Rolle gespielt, daß die Bun
desregierung in ihrer 2. Fort
schreibung des Energiepro
gramms vom 14. 12. 1977 sich 
generell für die W iedergewin
nung der W irtschaftlichkeit der 
Mineralölverarbeitung einsetzt. 
Im Zusammenhang mit der 
schwierigen Marktstruktur, in der 
sich die deutsche Mineralölverar
beitung befindet, hat sie auf die 
Vorteile aus der inländischen ö l-  
und Gasförderung hingewiesen. 
Die Bundesregierung vertritt die 
Auffassung, daß diese Vorteile 
durch die bisherigen Förderzin
sen nur zum Teil erfaßt sind und 
eine höhere Belastung der In
landsförderung gerechtfertigt ist, 
um die Strukturprobleme der 
Mineralölindustrie zu vermin
dern. Vor dem Hintergrund sich 
abzeichnender höherer Förder

zinsen und eventuell ergänzen
der Verbrauchsteuern mußte sich 
die Interessenlage der inländi
schen Rohölverarbeiter mit und 
ohne Inlandsförderung wieder 
stärker angleichen.

Von besonderer Bedeutung 
ist in bezug auf die Herstellung 
gleicher Interessenlage und da
her marktgerechter Verhaltens
weise aller Inlandsproduzenten 
auch die seit dem Herbst 1977 
eingetretene Verschlechterung 
des Dollarkurses im Verhältnis 
zur DM. Solange sich die OPEC- 
Staaten -  nicht zuletzt zur Scho
nung ihrer eigenen Anlageinter
essen — mit konstanten Dollar
preisen zufrieden geben, vermin
dern sich die Rohöleinstands
kosten erheblich und verschaf
fen allen rohölimportierenden 
Gesellschaften eine Kostenent
lastung. Diese Atempause von 
ungewisser Länge und ungewis
sem Ausgang sollte allerdings 
die begonnenen Anstrengungen 
der Politik und der Unternehmen 
nicht lähmen oder aussetzen. 
Sowohl die Bemühungen der 
EG-Kommission um bessere 
Markttransparenz und, davon ab
geleitet, mehr Marktdisziplin und 
notwendige zusätzliche Stillegun
gen sowie Flankenschutz bei den 
Importen als auch die Anstren
gungen der Bundesregierung 
auf die Herstellung von mehr 
Wettbewerbsgleichheit durch 
eine Abschöpfung der Vorteile 
aus der Inlandsförderung benö
tigen Zeit.

Die bisherigen Marktentwick
lungen 1978 haben gezeigt, daß 
die Wiederherstellung der W irt
schaftlichkeit von Anbietern auf 
zerrütteten Märkten vor allem 
durch veränderte Verhaltenswei
sen erreicht werden kann, näm
lich nachhaltige Angebotsanpas
sung und konsequente Preis
politik. Damit gewinnt die Mine
ralölverarbeitung ihren Hand
lungspielraum zurück, um die 
notwendigen Änderungen ihrer 
Angebotsstruktur so rechtzeitig 
einzuleiten, daß sie ihren wich
tigen Aufgaben bei der künfti
gen Energieversorgung aus 
eigener Kraft gerecht werden 
kann.
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